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Münzenschläger. Münzen wurden ursprünglich von Hand,
nämlich mit Prägestempel und Hammer, hergestellt. Unser
Bild, ein Holzschnitt, stammt aus dem „Weisskunig" weisser

König), einer Erzählung, die Kaiser Maximilian I. 1512
entwarf und von dem Künstler Hans Burgkmair illustrieren liess.



MÜNZENSCHLACEN.

Seit ältesten Zeiten schon sind in unserm Lande Münzen
im Gebrauch, aber noch gar nicht besonders lange ist
es her, dass es ein einheitliches Geld und eine einzige
Münzprägestätte gibt. Vor dem Jahre 1848, in dem
die Eidgenossenschaft zu einem Bundesstaat mit neuer
Verfassung wurde, da hatte jeder Kanton das Recht,
selber Münzen herauszugeben. Im Laufe der
Jahrhunderte waren es denn auch nicht weniger als 56
Obrigkeiten von Kantonen und Städten, darunter
aber auch geistliche Herren wie Bischöfe, und weltliche
Machthaber, die Geld in Umlauf brachten. Von über
700 verschiedenen Geldsorten, die in der Schweiz
einstmals gebraucht wurden, kann uns der Münzkundige
berichten, angefangen bei den „Regenbogenschüsselchen",

den ältesten, nur einseitig geprägten Münzen
der ersten Einwohner vom Keltenstamm bis zu dem
neuen „Fünfliber" mit dem Teilenkopf. Der Name
Regenbogenschüsselchen kommt daher, dass diese
Münzen beim Prägen sich bogen wie Schüsselchen und
das Metall anlief und regenbogenfarbig schillert.

Die eidgenössische Münzstätte in Bern arbeitet natürlich
mit modernen Maschinen, hydraulischen Pressen, die
das Münzbild ins feste Metall drücken, so mühelos,
als ob es ,,Güetzi"-Teig wäre. Wie hätten sonst die
llVs Millionen Stück Münzen, die z. B. im Jahr 1927
die Münzstätte verliessen, fertiggestellt werden können!
Früher wurden die Pressen noch von Hand mittels
grosser Schwungräder betrieben. Unsere Abbildung
aber erzählt, dass die Arbeit der Münzprägung auch
einmal von Hand und mit einfachem Werkzeug
betrieben werden musste. Da werden die Münzen auf
dem Amboss geschlagen. Das Münzbild wird ihnen
durch den besonders harten Prägestock aufgedrückt, in

316



Griechische Silbermünze in Originalgrösse
aus der Zeit von 365 — 359 v. Chr. Vorderseite

: Kopf der Göttin Athene, mit verziertem
Helm und Kranz von Olivenzweig.

Rückseite : Eule (Sinnbild der Weisheit und
des Glückes), links Olivenzweig mit Frucht,
rechts Schrift. Trotz unzulänglicher Werkzeuge

waren die Griechen Meister im
Prägen künstlerisch wertvoller Münzen.

Griechische Münze aus Sizilien (550-472 v.
Chr.). Vorderseite: Adler,Rückseite: Krabbe.

denesvorher, ähnlich

wie bei Siegel

und Stempel,
eingraviert worden

ist. Natürlich
kam es bei dieser
Herstellungsweise
vor, dass das
Münzbild nicht
ganz gleichmässig
aufgeprägt wurde.
Das nahm man
damals nicht so

genau. Dafür aber
finden sich unter
den alten Münzen,
besondersdenjeni-
gen der Griechen,
Stücke, deren Bild
in seiner
künstlerischen Schönheit

noch heute
das Entzücken der
Münzsammler ist.

Das prämierte Auto.
Meier will sich ein Auto kaufen. Ein Wagen gefällt
ihm besonders gut. — „Der Wagen hat zwölf Preise",
sagt der Händler. — „Schön", sagt Meier, „nennen Sie
mir den niedrigsten, und dann wollen wir darüber reden."

Neuer Rekord.

Verunglückter Flieger: „Ich wollte einen Rekord
aufstellen." — Bauer: „Nun, den haben Sie ja aufgestellt.
Sie sind bei uns der erste Mensch, der von einem
Baum herunterklettert, ohne vorher hinaufgeklettert
zu sein."
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